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VI. Die fachliche Kontrolle beruflichen Handelns 
MARTIN KURZE 
Der Beitrag beschäftigt sich mit der Handhabung der Dienst- und Fachaufsicht für das Tätigkeitsgebiet der Bewährungshilfe aus Sicht der befragten Bewährungshelfer 
und ihrer Dienstaufsichten. Die Befragungsergebnisse zeigen, daß Dienst- und Fach- . 
aufsieht unter Beteiligung von Sozialarbeitern anders ausgeübt wird. Die allerdings nur 
tendenziell erkennbaren Unterschiede sprechen dafür, daß fachliche Aspekte berufli-
chen Handelns durch die Beteiligung von Sozialarbeitern an Aufsichtsbelangen stärkere 
Berücksichtigung finden. Frei/ich ist auch darauf zu verweisen, daß eine konsequente 
Positionierung von Bewährungshelfern in Aufsichtsfunktionen mit einhergehender 
Verknüpfung fachlicher und dienstrecht/icher Weisungsbefugnisse nicht den Vorstellun-
gen der befragten Bewährungshelfer entspricht. 
Berufliches Handeln im Bereich der öf-
fentlichen Verwaltung unterliegt einem 
System von Verantwortlichkeiten und Kon-
trollen . Mit diesem System soll die ord-
nungsgemäße Aufgabenerfüllung durch die 
Bediensteten sichergestellt werden . Die 
Ausübung dieser Kontrollen obliegt in der 
Regel den jeweils vorgesetzten Behörden , 
die ihre Aufsichtsfunktionen etwa in Form 
von Vorschriften oder Einzelanweisungen 
wahrnehmen. Dies gilt auch für die Sozia-
len Dienste der Justiz, die in den meisten 
Bundesländern den Justizbehörden einge-
gl iedert wurden . Im Hinbl ick auf diese Auf-
sichtsfunktionen wird in der öffentlichen 
Verwaltung zwischen Dienst- und Fach-
aufsicht unterschieden. Während sich die 
Dienstaufsicht etwa auf die allgemeine 
Geschäftsführung, die Personalangelegen-
heiten oder den ordnungsgemäßen Ablauf 
der Dienstgeschäfte konzentriert, erstreckt 
sich die Fachaufsicht auf die Recht- und 
Zweckmäßigkeit des beruflichen Handelns 
der Bediensteten .1 
1 Zur Begrifflichkert vgl. die Ausführungen von G tESE (1986) 
und ZmLER (1986), beide in: Fachlexikon der sozialen Arbeit. 
Kohlhammer. Stuttgart. Berlin . 
2 Dazu schon früh BocK, H. (1968). Dienst- und Fachaufsicht. 
In: BewHi 15. S. 7!H!0, hier: 79 f.; aus neuerer Zeit für 
Freil ich ergibt sich diesbezüglich für die 
Sozialen Dienste der Justiz eine Beson-
derheit, die in anderen Bereichen der öf-
fentlichen Verwaltung in dieser Form nicht 
gegeben ist: Der Bewährungshelfer wird 
von einem - unabhängigen - Richter in 
einem Rechtsakt bestellt; folglich obliegt 
dem jeweils unterstellenden Richter für die 
Dauer der Bewährungszeit die Kontrolle 
der recht- und zweckmäßigen Wahrneh-
mung der Aufgaben des Bewährungshel-
fers . Sie äußert sich rechtlich in der Berichts-
pflicht des Bewährungshelfers (§ 56d Abs 
3 StGB), aber auch in der Bestimmung des 
§ 56d Abs 4 StGB, die dem Richter die 
Mögl ichkeit einräumt, dem Bewährungs-
helfer für seine Tätigkeit Anweisungen zu 
erteilen. Diesen Umstand hat die dienst-
aufsichtsführende Behörde bei ihren Kon-
trollen zu berücksichtigen; sie kann in fach-
lichen Angelegenheiten ihre Kontrolle al-
lenfalls auf die Rechtmäßigkeit beruflichen 
Handelns beziehen, hat ansonsten jedoch 
die richterliche Unabhängigkeit zu respek-
tieren . Erschwerend kommt hinzu, daß in 
der Praxis fachliche und dienstliche Belan-
ge wohl kaum in jedem Einzelfall exakt 
voneinander getrennt werden können oder 
sich zuweilen überschneiden .2 Insofern ist 
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davon auszugehen, daß über die Dienst-
aufsicht auch fachliche Aspekte zum Tra-
gen kommen, zumindest soweit sie nicht 
die Befugnisse der im Einzelfall auftrag-
gebenden Stelle berühren . 
Soweit die Bewährungshilfetätigkeit aus-
schließlich auf die Kontrolle der richterl i-
chen Weisungen und Auflagen ausgerich-
tet ist, erscheint diese duale Aufteilung der 
Aufsichtsformen angemessen. Doch in dem 
Maße, in dem die Unterstellungszahlen 
anstiegen und Bewährungshilfe stärker 
unter sozialpädagogischen Aspekten in-
terpretiert wurde, mehrten sich die Stim-
men, ob unter den geänderten Bedingun-
gen die Fachl ichkeit der Arbeit gewährlei-
stet, genauer: die bestehenden Rahmen-
bedingungen ihrer Überprüfung noch ze it-
gemäß seien . Von Seiten der Ministerial-
verwaltung , 3 der Wissenschaft, 4 der Dienst-
aufsichten , 5 aber auch von Bewährungs-
helfern selbst6 wird schon seit einigen Jah-
ren die Überprüfung der Dienst- und Fach-
aufsichtsregelungen eingefordert. Zusam-
Brandenburg DERTINGER, C. (1994). Aufbau der Bewährungs-
hilfe im Land Brandenburg. In: JEHLE/SoHN (Hrsg.). Beitrag 1, 
Fn. 1. S. 209-214. Hier: S. 211 . 
3 So STEIN, W. (1987). Rechtspolttische Aspekte einer Neu-
gliederung der sozialen Dienste der Justiz. In: BewHi 34. S. 
153-171 , oderetwaWEGENER, H. (1996). Statement aus dem 
Arbeitsfeld Landesjustizverwaltung. In: EGG/JEHLe/MARKS 
(Hrsg.). Beitrag 1, Fn. 2. Wiesbaden. S. 135-1 41. 
4 Vgl. etwa CoRNEL, H. (1987). Zur rechtlichen und organisato-
rischen Problematik der Wahrnehmung der Dienst- und 
Fachaufsicht in den Sozialen Diensten im Bereich der Justiz. 
Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik. ISS-Paper Nr. 
22. Frankfurt a. M. 1990; CORNEL, H. (1990). Beitrag II , Fn. 2. 
S. 55-69; JuNG, H. (1990). Anmerkungen zur Rechtsstellung 
des Bewährungshetters. In: H.-J. KERNER & G. KAISER (Hrsg.). 
Kriminalttät: Persönlichkett, Lebensgeschichte und Verhal-
ten. Berlin. Heidelberg. New York. Springer. S. 511-521 . 
5 Siehe dazu l<ÄsTNER, o. (1994). Bettrag IV, Fn. 20. s. 307-
313. oder D0NKEL, H. P. (1 990). Bettrag IV, Fn. 19. s. 36-40. 
6 So AvASS, W.; KüHNEL, P.; NEOPERT, G.; ÜSSTFELD, G.; OuAOT, 
T.; WEGENER, H.; WoLF, A. (19TT). Überlegungen zur Einrich-
tung eines Sozialen Dienstes in der Justiz. In: BewHi 24. S. 
36-39; aus neuerer Zett vgl. GAOSSER, R. (1 994). Duale 
Steuerung. Anmerkungen zur Kontrolle beruflichen Han-
delns in den Sozialen Diensten der Justiz. In: BewHi 41. S. 
173-185; hier. S. 181 ff. 
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menfassend ist diesen Stellungnahmen zu 
entnehmen, daß eine adäquate Erfassung 
und Beurteilung der Bewährungshilfe-
tätigkeit im Hinblick auf die fachliche Ange-
messenheit durch einen auf die Aktenlage 
angewiesenen und über die Mögl ichkeiten 
professioneller Sozialarbeit unzureichend 
informierten Richter nicht gegeben ist, zu-
mindest jedoch in Zweifel gezogen werden 
muß. Der Tenor dieser Stimmen unterstellt 
dabei keineswegs einen Mißbrauch des 
konstatierten Vakuums und ist auch nicht 
von einem grundsätzlichen Mißtrauen ge-
genüber der Bewährungshilfetätigkeit be-
stimmt. Die Forderung nach einem stärke-
ren Einbezug von Sozialarbeitern oder gar 
die vollständige Übertragung der Aufsichts-
funktionen auf diese Berufsgruppe zielt 
eher auf eine stärkere Verselbstständigung 
der Bewährungshilfe, die angesichts ihres 
derzeitigen Stellenwerts in der Strafrechts-
pflege, ihrer Entwicklung und ihres Auf-
gabenspektrums als angemessen zu be-
trachten sei. Erwartet wird auch, daß der 
Prozeß der Professionalisierung der Be-
währungshilfe durch die vollständ ige oder 
te ilweise Übertragung von Aufs ichts-
funktionen auf erfahrene Bewährungshel-
fer vorangetrieben würde. 
Umgesetzt wurden derartige Überlegun-
gen zur stärkeren Einbindung der eigenen 
Profession in Dienstaufsichtsbelange vor 
allem in den neueren Konzepten der So-
zialen Dienste der Justiz .7 Hier wurden in 
vielen Vorschriften - unberührt der Wei-
sungsbefugnisse der im Einzelfall zustän-
digen Richter oder Staatsanwälte - Passa-
gen aufgenommen, die sich mit der Kon-
trolle der Fachl ichkeit beruflichen Handelns 
beschäftigen. Dabei soll vor allem mit der 
7 Vgl. dazu ausführlich &OCt<, P. (1 997) . Beitrag 1, Fn. 1. S. 43 
ff.; s. 145 ff. 
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Durchführung von Team-, Fall- oder Fach-
besprechungen, Inter- bzw. Supervision 
fachlich einwandfreies Arbeiten oder die 
Gewährleistung sozialer Hilfen nach ein-
heitlichen Gesichtspunkten gesichert wer-
den. Darüber hinaus wurden beispielswei-
se in den Sozialen Diensten Berlins8 und 
Sachsen-Anhalts9 die jeweiligen Leiter der 
Dienststellen mit Kompetenzen im Hinbl ick 
auf die Dienst- und Fachaufsicht ausge-
stattet. Mit den vergleichsweise umfang-
reichsten Befugnissen ist etwa ein Koordi-
nator im Sozialen Dienst Sachsen-Anhalts 
ausgestattet. Ihm obliegen sämtliche An-
gelegenheiten , die übl icherweise in den 
anderen Sozialen Diensten der Justiz von 
Juristen ausgeübt werden. Dazu zählen in 
diesem Zusammenhang etwa die fachli-
che Beratung und Überprüfung, aber auch 
die Beurteilung der Mitarbeiter der Dienst-
stelle. 10 
Doch auch in denjenigen Ländern , in 
denen die Dienstaufsicht in der herkömm-
lichen Weise beim Präsidenten des Land-
gerichts angesiedelt ist, können anderen 
Personen Te ilaufgaben der Dienstaufsicht 
übertragen werden . In erster Linie handelt 
es sich bei diesen Personen um in Angele-
genheiten der Bewährungshilfe erfahrene 
Richter, aber auch Verwaltungsbeamte, 
Bezirksrevisoren u.ä . Darüber hinaus wird 
aus manchen Aufgabenkatalogen für die 
mit Leitungsfunktionen ausgestatteten Be-
währungshe lfer deutlich , daß sie die 
dienstaufsichtführende Person in fachl i-
8 Zu ersten Erfahrungen für Berlin vgl. l<AowoRZ, K. (1996) . 
Bewahren und Verändern - ein unauflösbares Dilemma? 
Anmerkungen zur Entwicklung von Gerichts- und Bewäh-
rungshitte für Erwachsene in Berlin. In: EGG/JEHLE/MAaKS 
(Hrsg.). Bertrag 1, Fn. 2. S. 269 ff. 
9 Zur Srtuation in Sachsen-Anhalt vgl. WEGENER, H. (1996). 
Bertrag 1, Fn 2. 
10 Detailliert zu den Aufgaben des Koordinators in Sachsen-
Anhalt vgl. BLOCK, P. (1997). Beitrag 1, Fn. 1. S. 152. 
chen Angelegenheiten beraten bzw. unter-
stützen sollen .11 Freilich sind die Aufgaben-
kataloge von Bewährungshelfern in Lei-
tungsfunktionen von Land zu Land sehr 
unterschiedlich zugeschnitten, was sich 
auch an den unterschiedlichen Bezeich-
nungen für diese Bewährungshelfer fest-
machen läßt.12 Die wohl weitreichendsten 
Befugnisse im Hinblick auf Aufsichts-
funktionen haben neben den Koordinato-
ren in Sachsen-Anhalt die mit Leitungs-
aufgaben betrauten Bewährungshelfer in 
Bayern , Mecklenburg-Vorpommern, Nie-
dersachsen , Nordrhe in-Westfalen und 
Sachsen. Ganz anders hingegen die Situa-
tion in Hessen, Rheinland-Pfalz und Schles-
wig-Holstein : In diesen Ländern bestehen 
weitreichendere Mitwirkungsmögl ichkeiten 
der Beschäftigten , die dem Präsidenten 
des Landgerichts einen Sprecher vorschla-
gen können , der gegebenenfalls für eine 
zumeist befristete Zeit eingesetzt wird .13 
Hervorzuheben ist, daß bei diesem Spre-
chermodell die betreffenden Bewährungs-
helfer nicht an Kernaufgaben der Dienst-
aufsicht betei ligt sind , also beispielsweise 
ihre Mitwirkung an Geschäftsprüfungen 
nicht vorgesehen ist. 
Ob nun von einer solchen Delegation 
dienstrechtl icher Teilaufgaben an weitere 
Personen Gebrauch gemacht wird , wird 
auf der Basis der Befragungsergebnisse 
reg ional sehr unterschiedlich gehandhabt. 
Für eine Mehrheit der Bewährungshelfer 
(rd . 58%) gilt nach ihren eigenen Aussagen 
im Rahmen der KrimZ-Befragung jedoch, 
daß Aufgaben der Dienstaufsicht zum Teil 
11 So beispielsweise in Brandenburg, vgl. DERTINGEA, C. (1994), 
In: JeHLE/SoHN, Beitrag 1, Fn. 1. S. 211. 
12 Ausführlich zu den verschiedenen Aufgaben der geschäfts-
führenden Bewährungshelfer BLOCK, P. (1997). Beitrag 1, Fn. 
1. s. 148ft. 
13 Vgl. BLOCK, P. (1997) . Beitrag 1, Fn. 1. S. 146-153. 
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auch auf mehrere Personen verteilt wer-
den. Die Dienstaufsicht wird demnach sehr 
unterschiedlich gehandhabt, wobei auch 
der Blick auf die jeweiligen Landes-
ergebnisse keine einheitlichere Handha-
bung erkennen läßt. Von wenigen Ausnah-
men wie Sachsen-Anhalt abgesehen, be-
richten die Beschäftigten eines Bundes-
landes von den unterschiedlichsten Mo-
dellen: alleinige Ausübung durch den Prä-
sidenten des Landgerichts, Beteiligung von 
Richtern, Verwaltungskräften und Sozial-
arbeitern an der Dienstaufsicht, wobei prak-
tisch jede Kombination vorstellbar ist. Als 
Beispiel mag hier das Land Nordrhein-
Westfalen dienen: Nach den Angaben von 
jeweils etwa 1/3 der befragten Bewäh-
rungshelfer wird die Dienstaufsicht entwe-
der vom Präsidenten des Landgerichts al-
lein oder unter Beteiligung einer Verwal-
tungskraft wahrgenommen; weitere 18% 
verweisen auf einen damit beauftragten 
Richter und 13% der Befragten sehen eine 
Beteiligung des Koordinators an der Dienst-
aufsicht. Ähnlich kontrovers präsentiert sich 
das Antwortverhalten in Baden-Württem-
berg , Bayern , Brandenburg , Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Rheinland-
Pfalz und Sachsen. 
Auffallend im Antwortverhalten der be-
fragten Bewährungshelfer ist dabei , daß 
zuweilen auch Angaben gemacht werden , 
die im Widerspruch zu den bestehenden 
rechtlichen Regelungen stehen. So berich-
ten etwa auch Bewährungshelfer aus Län-
dern, in denen die Beteiligung eines Be-
währungshelfers an der Dienstaufsicht nicht 
vorgesehen ist (z.B. Baden-Württemberg : 
4% der Befragten), von einer Delegation 
solcher Teilaufgaben an einen Bewährungs-
helfer mit Leitungsfunktion . In Ländern wie 
Bayern, Niedersachsen oder Nordrhein-
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Westfalen, wo der leitende Bewährungs-
helfer mit vergleichsweise umfangreichen 
Befugnissen ausgestattet ist, ist der Anteil 
der Befragten, die einen Bewährungshel-
fer an der Dienstaufsicht beteiligt sehen, 
erheblich höher. Doch finden sich in diesen 
Ländern andererseits genügend Befragte, 
die die hervorgehobene Position des lei-
tenden Bewährungshelfers nicht mit Dienst-
aufsicht gleichsetzen. Lediglich in Schles-
wig-Holstein und Hessen wird diese Vari-
ante der Dienstaufsicht unter Beteiligung 
eines Bewährungshelfers einhellig ausge-
schlossen . 
Dies ist ein interessantes Ergebnis: Ei-
nerseits zeigt die „einfache" Frage nach 
der Ausübung der Dienstaufsicht, daß Teil-
aufgaben der Dienstaufsicht bereits zu ei-
nem gewissen Umfang an Sozialarbeiter 
delegiert werden . In den Sozialen Diensten 
der Justiz sehen 57% der Befragten , in den 
getrennt organisierten Bewährungshilfen 
immerhin 26% der Befragten einen Sozial-
arbeiter mit Aufgaben der Dienstaufsicht 
betraut. Demnach ist die Teilhabe der eige-
nen Profession an der Dienstaufsicht also 
kein Spezifikum der einheitlichen Sozialen 
Dienste in der Justiz, wenngleich in diesen 
Diensten die Bestimmungen deutlicher auf 
derartige Funktionen abstellen. Insbeson-
dere in Ländern mit einer getrennt organi-
sierten Bewährungshilfe, in denen der Zu-
schnitt der Aufgabenkataloge für Leitungs-
funktionen der Dienststelle entsprechend 
umfassend gestaltet ist, werden leitende 
Bewährungshelfer von einem beträchtli-
chen Teil der Bediensteten als Dienstauf-
sichtspersonen wahrgenommen, auch 
wenn die rechtlichen Regelungen dies mög-
licherweise so nicht vorsehen oder die 
betreffende Person selbst diese Einschät-
zung nicht teilt. Andererseits zeigt das 
länderspezifische Antwortverhalten, daß 
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auch eine starke Position des leitenden 
Bewährungshelfers eben nicht von sämtli-
chen Befragten unter dem Blickwinkel der 
Dienstaufsicht betrachtet wird. Dies wie-
derum spricht dafür, daß die Position des 
leitenden Bewährungshelfers sehr unter-
schiedlich von den Betreffenden ausge-
füllt , zuweilen vielleicht eher zurückhaltend 
interpretiert wird . 
Mit diesem Zwischenergebnis verändert 
sich der Blickwinkel zur Untersuchung der 
Praxis von Dienst- und Fachaufsicht. Es 
sei daran erinnert, daß eine der zentralen 
Forderungen zur Fortentwicklung der so-
zialen Dienste der Justiz auf den Einbezug 
von Sozialarbeitern in die Überprüfung fach-
licher Belange zielt. Um dies umzusetzen, 
wurde in einigen einheitlichen sozialen Dien-
sten der Justiz die Leitungsfunktion mit 
entsprechenden Kompetenzen ausgestat-
tet, es wurde also eine konsequent hierar-
chische Lösung gesucht. In den traditionel-
len Bewährungshilfen wurden zwar auch 
Leitungsfunktionen geschaffen und besetzt, 
jedoch allenfalls mit einer partiellen Über-
tragung von Dienstaufsichtsfunktionen ver-
knüpft. In beiden Strukturmodellen finden 
sich also mit Aufgaben der Dienstaufsicht 
ausgestatte Sozialarbeiter, wenn auch mit 
unterschiedl ichen Reichweiten im Hinbl ick 
auf ihre Befugnisse. In beiden Struktur-
modellen findet sich aber auch die her-
kömmliche Lösung , die die Dienstaufsicht 
in allen Belangen als eine ausschließlich 
von Juristen bzw. Verwaltungsangestell-
ten zu prüfende Angelegenheit des Präsi-
denten des Landgerichts beläßt. Aus wis-
senschaftlicher Sicht sicherlich eine ideale 
Situation, um unterschiedl iche Handhabun-
gen und Entwicklungen zu überprüfen. 
In einem ersten Schritt wird die Praxis 
der Dienstaufsicht daher ausschließl ich aus 
Sicht der befragten Bewährungshelfer be-
leuchtet, danach aus der Sicht der dienst-
aufsichtführenden Personen. 
In der Tat zeigen sich aus Sicht der 
befragten Bewährungshelfer schon sehr 
bald Unterschiede in der Handhabung der 
Dienstaufsicht. Soweit Sozialarbeiter mit 
Teilaufgaben der Dienstaufsicht betraut 
sind , wird - statistisch signifikant - von 
mehr Zusammenkünften im Rahmen der 
Dienstaufsicht berichtet, sowohl in den ein-
heitl ichen Sozialen Diensten als auch in 
den organisatorisch getrennten Bewäh-
rungshilfen finden unter diesen Umstän-
den nahezu doppelt so viele Dienstauf-
sichtstreffen statt. 14 Dabei sind es der Form 
nach vor allem Dienstbesprechungen, die 
häufiger den Charakter von Zusammen-
künften der Dienstaufsicht annehmen. Das 
für die Dienstaufsicht zentrale Element der 
Geschäftsprüfung verliert für diese Grup-
pe etwas an Bedeutung. Während unter 
den ausschließlich von Juristen geprägten 
Dienstaufsichten etwa jede dritte Zusam-
menkunft von den befragten Bewährungs-
helfern als Geschäftsprüfung bezeichnet 
wird , reduziert sich der relative Anteil von 
Geschäftsprüfungen an allen Aktivitäten 
im Rahmen der Dienstaufsicht auf 6% (So-
ziale Dienste) bzw. 18% (Trad. Bewäh-
rungshilfe) , soweit Bewährungshelfer in die 
Dienstaufsicht eingebunden sind. Verän-
derungen finden sich aber auch im Hinblick 
auf das bestehende Angebot von Fall- oder 
Teambesprechungen, die in der Gruppe 
der unter Mitwirkung von Bewährungshel-
14 Während sich der diesbezügliche Durchschnittswert jährli-
cher Zusammenkünfte der ohne Sozialarbe~er durchgeführ-
ten Dienstaufsichten bei rd. 2,4 Treffen bewegt, erhöht er 
sich in der Gruppe mit Betei ligung von Bewährungshelfern 
an der Dienstaufsicht auf 4,5 Zusammenkünfte. 
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fern gestalteten Dienstaufsicht nach Anga-
ben der Befragten häufiger stattfinden.15 
Tabelle 15: Fallbesprechungen bei der Dienstaufsicht 
Sozicier Denst der Tracitionelle 
J..siz aev.«rtr,gsrilfe 
Fälle be- C!ien&aufsicit Denstaufsicit 
sprochen? 
ohne mt ohne mt 
&JzAtb &JzAtb &JzAtb &JzAtb 
(N=47) (N=66) (N=-7T7) (N=-200) 
nein 66,0% 57,6% 65,5% 57,1% 
vereinzelt 29,8% 30,3"/4 30,0% 31,1% 
ja 4,3"/o 12,1% 4,4% 11,8% 
Fragetext: Ist es bei Ihnen üblich, daß im Ratrren der 
C!ien&adsicht auch Aiilbesprecf-.r,gen statfinden? 
Doch gibt es darüber hinaus auch Anzei-
chen , daß sich durch die Beteiligung von 
Bewährungshelfern an Dienstaufsichts-
funktionen auch qualitativ etwas geändert 
hat. Zwar gilt auch hier, wie Tab. 15 zu 
entnehmen ist, daß Fallbesprechungen im 
Rahmen der Dienstaufsicht für die Mehr-
heit der Befragten vollkommen unüblich 
sind und für etwa jeden dritten Befragten 
eher die Ausnahme darstellen. Beachtens-
wert ist in diesem Zusammenhang jedoch, 
daß Dienstaufsicht wohl am ehesten dann 
qualitativ gefüllt wird , wenn Bewährungs-
helfer selbst in diese Aufgabe einbezogen 
sind . Gleichwohl lassen sich Werte von 
12% -auch im Vergleich zu den ansonsten 
üblichen 4% - kaum als gravierende Ver-
änderung begreifen. 
Die Geschäftsprüfung als wesentlicher 
Bestandteil der Dienstaufsicht erfolgt in 
zumeist festgelegten Abständen , die je 
nach Land zwischen einem und drei Jah-
15 In der Gruppe mtt Delegation von Diens1au1sichtsfunk1ionen 
an einen Sozialarbetter gibt es für 23% der Befragten keine, 
für 68% dagegen regelmäßige Fallbesprechungen. In der 
Fallgruppe mtt Dienstau1sicht ohne Beteiligung eines Sozi-
alarbetters fehlt es dagegen in 37% an Fallbesprechungen 
und nur 50% berichten von regelmäßig stattfindenden Be-
sprechungen. 
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ren liegen. Inhalt, Häufigkeit und Umfang 
dieser Prüfung, aber auch die daran teil-
nehmenden Personen sind in den entspre-
chenden Vorschriften niedergelegt. Zen-
trale Bereiche dieser Prüfung erstrecken 
sich etwa auf die fristgerechte Erledigung 
der Aufgaben, die ordnungsgemäße Ak-
ten- oder Registerführung, die Verwaltung 
der Gelder, die Vollständigkeit und Proto-
kollierung der Schriftstücke. Freilich wird 
an dieser- nicht abschließenden -Aufzäh-
lung der zu prüfenden Bereiche auch deut-
lich, daß sich die Geschäftsprüfung, so wie 
sie in den meisten Bundesländern vollzo-
gen wird , schwerpunktmäßig auf den 
Verwaltungsbereich bzw. die Rechtmäßig-
keit des berufl ichen Handelns konzentriert. 
Aspekte der Fachlichkeit beruflichen Han-
delns unter Berücksichtigung sozialpäd-
agogischer Gesichtspunkte finden dage-
gen in wenigen Ländern Eingang in die 
Geschäftsprüfung .16 Dezidiert geregelt wird 
dieser Bereich etwa in Bayern, Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt, wo die Ko-
ordinatoren mit der Geschäftsprüfung be-
auftragt werden bzw. daran mitwirken .17 
Tabelle 16: Bewertung der letzten Geschäftsprüfung 
Sozicier Denst der TradtkJnelle 
J..siz aev.«rtr,gsrilfe 
Letzte CJien&aufsjcJt Denstaufsicit 
Prüfi.ng ... ohne mt ohne mt 
&JzAtb &JzAtb &JzAtb &JzAtb 
(N=41) (N=-58) (N=-764) (N=-256) 
Beratung 24,4"/4 39.7% 13,1'¾ 26,2% 
Forrralität 56.1% 32.8% 56,8% 40,6% 
i>ufv.end 19.5% 27.6% 30,1'¾ 33.2% 
Fragetext: l-lerr> Sie an Ihre letzte Gesdätsprüfir,g denken: 
Walchen N..tzen haben Sie aus den Ergabrissen der Prüing 
gezogen? 
Beroong=zusäzliche facliiche Betctlllg'l<Drtrrile; 
Fomaität--bezog sich n.r ad ,.Formciitäten"; 
~ f[r rrich belangos, irr,ooger /dward. 
16 So im Tenor auch DüNKEL, H. P. (1990). Beitrag IV, Fn. 19. S. 
38 f. oder l<ÄSTNER, o. (1994). Beitrag IV, Fn. 20. S. 309 f. 
17 Vgl. dazu die Ausführungen von BLOCK, P. (1997). Bettrag 1, 
Fn . 1. S. 149 ff; zum Koordinator auch GFWIER, H. (1982). 
Beitrag III, Fn. 1. s. 307 ff. oder WEGENER, H. (1 983). Koordi -
Martin Kurze: Die fachliche Kontrolle beruflichen Handelns 
Darüber hinaus existieren auch in anderen 
Ländern Möglichkeiten für die geschäfts-
prüfende Person, bei der Prüfung sozial-
pädagogischer Gesichtspunkte eine damit 
vertraute Person in die Prüfung einzube-
ziehen.18 
Bei der Befragung der Bewährungshel-
fer lassen sich auch zur Bewertung der 
letzten Geschäftsprüfung ähnliche Ten-
denzen ausmachen , wie sie bei den bisher 
erörterten Fragen zur Handhabung der 
Dienstaufsicht bereits zu erkennen waren 
(Tab. 16): Eine Mehrheit der Befragten 
verweist auf den formalen Charakter der 
Geschäftsprüfung und verneint diesbezüg-
liche Aspekte einer zusätzlichen fachlichen 
Beratung und Kontrolle . Am ehesten se-
hen solche Bewährungshelfer fachliche 
Belange über die Geschäftsprüfung ver-
wirkl icht, die zugleich angeben, daß ein 
Sozialarbeiter in die Dienstaufsicht einge-
schaltet ist. 
der Befragten dieser Länder in der letzten 
Geschäftsprüfung eine zusätzliche fachli-
che Beratung . Dies sind allerdings immer 
noch weitaus mehr Befragte als beispiels-
weise im Sozialen Dienst Berlins, in Baden-
Württemberg , Hessen oder Nordrhein-
Westfalen, wo lediglich zwischen 6 und 9% 
der Befragten die letzte Geschäftsprüfung 
als nutzbringend für ihre weitere Arbeit 
bewerten. 
Ein für manchen Leser sicherlich provo-
kantes, ausschließlich auf den Angaben 
der befragten Bewährungshelfer beruhen-
des Zwischenergebnis muß daher lauten: 
Nur eine Übertragung aller Belange der 
Dienstaufsicht auf einen Bewährungshel-
fer führt zu einer Veränderung der Ge-
schäftsprüfungspraxis in Richtung auf mehr 
fachliche Kontrolle bzw. Beratung. Die 
Sandwichposition des leitenden oder ge-
schäftsführenden Bewährungshelfers oder 
Koordinators zwischen den Beschäftigten 
einerseits und dem dienstaufsichtführen-
Auch hier wäre es in der Gesamtschau den Richter andererseits wirkt sich ver-
vermessen, dies als deutl iche Verände-
rung zu interpretieren. Allein Sachsen-An-
halt nimmt hier eine Sonderstellung ein, da 
hier vier von fünf Befragten den fachlichen 
Aspekt hervorheben. Ansonsten scheint 
die Mitwirkung eines Bewährungshelfers 
an der Geschäftsprüfung aus der Sicht der 
Befragten nicht automatisch zu einer an-
deren Qualität zu führen , wie sich am Bei-
spiel Bayerns oder Niedersachsens zeigen 
läßt. Obwohl in beiden Ländern die feder-
führenden Bewährungshelfer bzw. Koordi-
natoren an der Geschäftsprüfung mitwir-
ken, 19 sehen nur rd . 30 (BY) bzw. 24% (NI) 
nator - ein Spezialist in der Bewährungshitte. In: BewHi 30. 
S. 205-21 2. Hier S. 205 ff. 
18 So etwa gern. den rechtlichen Regelungen in Brandenburg 
oder Sachsen, vgl . dazu BLOCK, P. (1997). Bertrag 1, Fn. 1. S. 
186ft. 
19 Vgl. BLOCK, P. (1 997). Fn. 1. S. 149-151 . 
gleichsweise geringfügig auf die bestehen-
de Handhabung der Dienstaufsicht aus. 
Doch ist es damit an der Zeit, die Hand-
habung der Dienstaufsicht auch aus der 
Perspektive der damit beauftragten Perso-
nen zu beleuchten . Freilich ist den Ergeb-
nissen vorauszuschicken, daß schon aus 
organisatorischen Gründen über die Dienst-
aufsichtsbefragung nur solche Sozialar-
beiter erreicht werden konnten, die die 
Dienstaufsicht in vollem Umfang ausüben, 
sich ansonsten lediglich die betreffenden 
Richter erreichen ließen .20 Da es sich bei 
20 Mrt anderen Worten: Für alle Länder, in denen Bewährungs-
hetter Teilbefugnisse der Dienstaufsicht wahrnehmen, findet 
sich im folgenden nur die Sichtweise der dienstaufsichtfüh-
renden Richter. 
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diesen Sozialarbeitern um identifizierbare 
Personen handelt, wird schon aus Daten-
schutzgründen die Differenzierung nach 
den Strukturen aufgegeben und nur nach 
Professionen gegliedert. 
Einleitende Fragen zur Handhabung der 
Dienstaufsicht lassen zunächst erkennen, 
daß dienstaufsichtführende Sozialarbeiter 
sich regelmäßig bei den Bewährungshel-
fern nach Problemen im Umgang mit den 
Probanden erkundigen, eine Praxis, die 
nur von 28% der betreffenden Richter ge-
teilt wird. Und auch die Fallbelastung wird 
von den dienstaufsichtführenden Sozialar-
beitern deutl ich gravierender eingeschätzt 
als von den Richtern , die zu rd . 42% keine 
zu hohe Fallbelastung der in ihrem Gebiet 
tätigen Bewährungshelfer erkennen kön-
nen. 
Bei der hier interessierenden Frage nach 
der Gestaltung der Dienstaufsicht werden 
von den Dienstaufsichten neben den Zu-
sammenkünften und Einzelgesprächen 
auch sonstige Maßnahmen angegeben. 
Dabei handelt es sich vor allem um die 
Ansetzung gemeinsamer Dienstbespre-
chungen und Rücksprachen mit den leiten-
den oder geschäftsführenden Bewährungs-
helfern. Einzelnen Angaben zufolge wird 
auch Einfluß auf die Besetzung des 
Dienststellensprechers oder den organisa-
torischen Ablauf der Dienststelle genom-
men. Dazu zählen etwa die Gestaltung der 
21 Richter, die im Rahmen der Geschäftsprüfung fachgerechte 
Sozialarben überprüfen , waren im Durchschnitt sechs Jahre 
mn der Dienstaufsicht betraut, die andere Gruppe rd. vier 
Jahre. Unterschiede sind erst dann zu erkennen, wenn nach 
den Beschäftigungsjahren in der Justiz und der Beschäfti· 
gung mit Strafsachen differenziert wird. Richler mit Überprü• 
fung fachgerechter Sozialarben sind durchschnittlich seit 23 
Jahren bei der Justiz und seit etwa 15 Jahren mit Strafsa• 
chen beschäftigt. Die Vergleichsgruppe kommt dagegen im 
Durchschnitt nur auf 18 Jahre Justiz und 8 Jahre Strafsa-
chen. Diese Unterschiede zwischen den beiden Gruppen 
sind statistisch jeweils signifikant. 
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Sprechstunden, die Überprüfung der An-
wesenheit der Beschäftigten bzw. die Be-
setzung der Dienststelle oder anderweiti-
ge, nicht näher ausgeführte .Dienstord-
nungsmaßnahmen". Auch Sonderprüfun-
gen jenseits der kontinuierlich stattfinden-
den Geschäftsprüfung, Mitwirkung an bzw. 
Auswahl von Fortbildungsveranstaltungen, 
Dienstbeurteilungen, Weisungen im Ein-
zelfall oder konkrete Interventionen in die 
Probandenarbeit werden hier genannt. 
Tabelle 17: Ausübung der Dienstaufsicht 
Hardiab.ng der 
Oenstaufsicht aus der Sicht Richter Sozlvb Insges. 
der O enstaufsichten (Ql\- (N=65) (N=9) (N=74) 
Befragung) 
Was .......oo im RaiYref1 der 
Geschäftsptüfun kontrolliert? 
Fütvung der Hardakten 98,5% 75,0% 95,9"/4 
allg. Dienstgeschäfte 00,3% 62,5% 78,4% 
ob So2ialarbeit fact-gerectrt 
ausgefütrt wurde 56,1% 100% 60,8"/4 
W e gestalten Sie Ihre 
Dienstaufsicht? 
Zusamrenkünfte 53,2% 88,9"/o 57,7"/4 
Einzelgespräche 92,1°/4 100% 93,1% 




Bist-er noch ncht 40,9"/o 22,2"/4 38,7"/o 
We gehen Sie bei 
sct,.,,e,v..;egenderen (~) (N=a7) (N=45) 
Beansta'ldung,n \oO'? 
pers. Gespräch 84,6°/o 100% 87"/4 
korl<rete V\eisungen 59,0% 100°/4 65,2"/4 
Eintrag Flarsonalakte 25,6°/o 71 ,5% 32,6°/o 
Bericht an LG-Präs. 46,2"/o 14,2"/o 41,2"/o 
Tab. 17 enthält zudem die Angaben der 
Dienstaufsichten zur Ausübung der Ge-
schäftsprüfung. Die bisher nur auf den 
Angaben der befragten Bewährungshelfer 
beruhende Einschätzung, daß im Rahmen 
der Geschäftsprüfung schwerpunktmäßig 
vor allem formale Kriterien wie die Führung 
der Handakten oder die allgemeinen Dienst-
geschäfte kontroll iert werden, läßt sich nach 
den Angaben der Dienstaufsichten bestä-
tigen. Nur von wenigen Dienstaufsichten 
werden diese Bereiche nicht angegeben. 
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überraschender ist da schon der Befund, 
daß rd . 61 % aller Dienstaufsichten auch 
überprüfen, ob Sozialarbeit fachgerecht 
ausgeführt wurde. Während dies bei den 
mit der Dienstaufsicht befaßten Sozialar-
beitern auf der Hand liegt, bestätigt unter 
den beteiligten Richtern immer noch jeder 
zweite, daß die Fachlichkeit von ihm im 
Rahmen der Geschäftsprüfung überprüft 
werde. Interessant ist dabei, daß Richter, 
die diesen Aspekt betonen, nicht etwa län-
ger mit Aufgaben der Dienstaufsicht be-
traut sind, wohl aber durchschnittlich län-
ger im Justizdienst tätig und länger mit 
Strafsachen befaßt sind als diejenigen 
Dienstaufsichten, die keine fachgerechte 
Sozialarbeit überprüfen.21 
Bundesweit etwa 61 % der Dienstauf-
sichten berichten außerdem, daß sie im 
Rahmen ihrer Dienstaufsicht schwerwie-
gendere Beanstandungen festgestellt ha-
ben. Auffallend ist hier, daß sieben der 
neun Sozialarbeiter von derartigen Bean-
standungen berichten, während 41 % der 
dienstaufsichtführenden Richter angeben , 
daß dies in ihrer Praxis noch nicht vorge-
kommen sei .22 
Soweit schwerwiegendere Beanstandun-
gen von Sozialarbeitern im Rahmen der 
Dienstaufsicht festgestellt werden , schei-
nen sie in stärkerem Umfang als die dienst-
aufsichtführenden Richter den betreffen-
den Vorgang auch zu den Personalakten 
zu nehmen. Zwar suchen auch sie ähnlich 
wie die Richter das persönliche Gespräch 
mit dem Betreffenden und ertei len in ähn-
22 Freilich läßt sich die Tatsache einer schwerwiegenderen 
Beanstandung, sowert sie von Strafjuristen vorgebracht wird, 
nicht über einen längeren Erfahrungszeitraum erklären. Rich-
ter, die Anlaß zu schwerwiegenderen Beanstandungen sa-
hen, sind weder länger im Justizdienst, noch länger mit 
Strafsachen oder der Dienstaufsichtsfunktion für die sozia-
len Dienste befaßt. 
lichem Umfang auch konkrete Weisungen, 
doch dokumentiert nur jeder vierte Richter, 
der bisher schwerwiegendere Beanstan-
dungen festgestellt hat, diesen Vorgang 
auch in den Personalakten. Hingegen neh-
men fünf der sieben Sozialarbeiter die von 
ihnen festgestellten schwerwiegenderen 
Beanstandungen zu den Personalakten . 
Dienstaufsicht allgemein und Geschäfts-
prüfung im Besonderen wird - soweit ein 
Sozialarbeiter mit diesen Aufgaben betraut 
ist - anders gehandhabt. Diese andere 
Handhabung beginnt bei dem stärker aus-
geprägten Interesse für die Probleme der 
Beschäftigten und setzt sich fort in einer 
nachhaltigeren Prüfung des beruflichen 
Handelns unter fachlichen Aspekten. Deut-
licher als die Richter scheinen Sozialarbei-
ter bei der Gestaltung der Dienstaufsicht 
der Kommunikation in der Gruppe stärke-
res Gewicht zu geben. Die fachliche Kon-
trolle beruflichen Handelns ist selbstver-
ständlicher Bestandtei l ihrer Arbeit, die sie 
ähnlich wie die Richter in persönlicher Aus-
einandersetzung und über konkrete Wei-
sungen ausüben . Zusätzlich scheinen sie 
sich aber stärker als die befragten Richter 
abzusichern , indem sie ihre Beanstandun-
gen in den Personalakten dokumentieren. 
Dort, wo Sozialarbeit Aufsichtsbefugnisse 
über die eigene Profession erlangt hat, 
wird allem Anschein nach eine andere Form 
von Dienst- und Fachaufsicht erkennbar. 
Von einer neuen Qualität zu sprechen , 
wäre angesichts der Befragungsergebnisse 
der betreffenden Bewährungshelfer aller-
dings verfrüht. Außerdem ist darauf zu 
verweisen, daß der Einbezug der eigenen 
Profession in Dienst- und Fachaufsichts-
belange nicht als eine grundsätzliche For-
derung der Bewährungshelfer verstanden 
werden kann . 
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Auf die Frage, welche Person die Dienst-
aufsicht in Zukunft ausüben sollte, zeigte 
sich nämlich ein sehr differenziertes Ant-
wortverhalten unter den Bewährungshel-
fern (Tab. 18). Grundsätzliche Zustimmung 
erfährt das Modell des Sozialarbeiters in 
der Dienstaufsicht nämlich nur von den 
Bewährungshelfern in den einheitlichen so-
zialen Diensten und unter denen in den 
traditionell organisierten Bewährungshilfen , 
die mit dieser Handhabung eigene Erfah-
rungen verbinden können . Die zahlenmä-
ßig größte Gruppe, deren Dienstaufsicht in 
der traditionellen Form geregelt ist, ent-
scheidet sich mit 51 % für einen damit 
beauftragten Richter. 
Tabelle 18: Geeignete Person zur Ausübung der Dienstauf-
sicht 
Sozialer Dienst der Traditionelle 
Geeignete Justiz Bewährungshilfe 
Person für Dienstaufsicht Dienstaufsicht 
Dienst- ohne mff ohne mit 
aufsieht SozArb SozArb SozArb SozArb 
(N=49) (N=65) (N=771) (N=273) 
Richter 34.7% 12.3% 51,0% 30,8% 
SozArb 53,1% 86,2% 35,3% 57,5% 
sonstige 12,2% 1,5% 13,7% 11,7% 
Fragetext: In einigen Ländern werden Überlegungen angestellt, 
die auch die Regelungen der Dienstaufsicht betreffen. Wer 
sollte Ihrer Meinung nach die Dienstaufsicht ausüben? 
Richter-ein damit beauftragter Richter bzw. Dezernent 
SozArb=ein damff beauflragter Bewährungshelfer 
Würde man die Darstellung der Ergeb-
nisse an dieser Stelle beenden , so könnte 
das Fazit wohl nur lauten , daß ein einheit-
licher sozialer Dienst der Justiz oder die 
Erfahrung mit einem Soziala rbeiter in 
Leitungsfunktionen der professionellen 
Fortentwicklung der Bewährungshilfe in-
sofern förderl ich ist, da beide Elemente 
offensichtlich der Forderung nach Beset-
zung von Leitungspositionen durch die ei-
gene Profession Vorschub zu leisten schei-
nen. Doch läßt sich dieses Ergebnis nur 
dann aufrechterhalten , wenn die Frage 
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nach der fachl ichen Kontrolle beruflichen 
Handelns nicht mit der Frage der Leitung 
verknüpft wird. 
Bei der Frage nach der fachlichen Kon-
trolle beruflichen Handelns bricht das Er-
gebnis nämlich völlig mit dem bestehen-
den Trend . Ausgerechnet in der Gruppe 
der einheitl ichen sozialen Dienste, in der 
Bewährungshelfer über ihre Leitungs-
funktion für eine fachliche Kontrolle sorgen 
können , findet sich keine Zustimmung zur 
fachlichen Kontroll~. 23 Und ausgerechnet 
in den Bewährungshilfen , wo die fachliche 
Kontrolle unzureichend oder zumindest 
nicht in dem steten Maße gewährleistet ist 
wie über die Implementierung eines Sozi-
alarbeiters in Aufsichtsbelange , sprechen 
sich die Bewährungshelfer mehrheitlich für 
eine fachliche Kontrolle aus! 
Tabelle 19: Einstellung zur fachlichen Kontrolle 
Sozialer Dienst der Traditionelle 
Zustim- Justiz Bewährungshilfe 
mung zur Dienstaufsicht Dienstaufsicht 
fachlichen ohne mff ohne mit 
Kontrolle SozArb SozArb SozArb SozArb 
(N=48) /N=66J (N=789) (N=278) 
ja 33,3% 47,0% 52,2% 61,2% 
Fragetext: Sind Sie der Ansicht, daß die Arbeit der (Gerichts-
und) Bewährungshilfe - unberührt der Weisungsbefugnisse 
der in Einzelfällen zuständigen Richter bzw. StA - fachlich 
kontrolliert werden sollte? 
Um dieses Ergebnis verstehen zu kön-
nen, ist ein Rückblick auf die Handhabung 
der Dienstaufsicht und der Geschäfts-
prüfung durch die involvierten Sozialarbei-
ter erforderlich. Fachliche Kontrolle, wie 
sie sich aus der Sicht der dienstaufsicht-
führenden Sozialarbeiter versteht, erfolgt 
23 Im übrigen auch nicht für Sachsen-Anhalt; die in Kuaze, M. 
(1996b) . Beitrag 1, Fn. 2. S. 65 enthaltene Abbildung 6 zur 
länderbezogenen Zustimmung zurfachlichen Kontrolle weist 
leider den Komplementärwert der Ablehnung (66, 7%) aus; 
dieser Fehler wurde erst nach Drucklegung des Bandes 
entdeckt. 
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nicht nur nachhaltiger, sondern ist über 
den Zugriff auf die Personalakten hierar-
ch isch verknüpft. Diese Verknüpfung wird 
- wie die Dienstaufsichtsbefragung zeigt -
bei allem sonstigen Dafürhalten und Ver-
ständnis für die Probleme mit den Proban-
den und der Fallbelastung anscheinend 
konsequent genutzt. Eine derartige Ver-
schmelzung dienstrechtlicher und fachli-
cher Kompetenzen im Profil eines leiten-
den Bewährungshelfers mit der „Aussicht" 
konsequenter Dokumentation in den Per-
sonalakten ist jedoch für die weitaus mei-
sten Bewährungshelfer nicht vorstellbar. 
Dies zeigt sich auch bei der Auswertung 
der offenen Frage, wer - bei Zustimmung 
zur fachl ichen Kontrolle - diese ausüben 
solle.24 Bei aller Differenziertheit der 690 
abgegebenen Antworten läßt sich ein deut-
licher Trend erkennen: Fachl iche Kontrolle 
beruflichen Handelns hat über das Team, 
die Supervision oder eine externe Fach-
24 Vgl. dazu ausführlich KuRZE, M. {1996b). Be~rag 1, Fn. 2. S. 
65 ff. 
kraft zu erfolgen ; ein leitender Bewäh-
rungshelfer ist allenfalls in Kombination mit 
einer der erwähnten Vorschläge denkbar. 
Doch warum reagieren Bewährungshel-
fer derart allergisch auf die Verknüpfung 
fachl icher Kompetenz mit dienstlichen 
Weisungsbefugnissen? Die Antwort zu die-
ser Frage scheint über das berufliche 
Selbstverständn is, den anstehenden 
Klärungsbedarf über die Standards und die 
weitere Profilierung dieses Berufsfeldes zu 
führen . Eine Absicherung beruflichen Han-
delns über ein Leitbild der Bewährungshilfe 
und darauf beruhender Standards ist der 
erste Schritt, danach könnten Fragen zur 
Transparenz, Plausibil ität und Verbindl ich-
keit neu gestellt werden. Bis dahin hat 
indes eine Geschäftsprüfung, die danach 
fragt, ob Sozialarbeit fachgerecht durch-
geführt wurde, den Anschein einer Provo-
kation . 
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